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lang. Er zählt von dieſem Standpunkte aus in derſelben 
Reihe mit Häuſſer und Dahlmann, mit Ranke und Droyſen, 
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iſt von vornherein als vertraulich geplant worden, und zwar 
nicht blos, wie behauptet wird, auf den Wunſch der Vertreter 
der Innungen ſelbſt, ſondern auch von der Regierung, die vor⸗ 
läufig ihre Entwürfe nicht bekannt geben will, weil ſie noch 
nicht endgiltig feſtgeſtellt find. Wie bekannt, werden gerade 
jetzt Erhebungen in einer Anzahl Gemeinden vorgenommen, E 
deren Ergebniſſe bei der Feſtſtellung des Entwurfs berüd- 
ſichtigt werden follen. Daß der Bericht der nach Oeſterreich 
entſandten Miniſterlalräthe auf die Geſtaltung der Entwürfe 
großen Einfluß haben könnte, iſt nicht zu erwarten, da das, 
was die Herren dort geſehen haben können, auch vorher kein 
Geheimniß geweſen iſt. Die Berichte über die Verhandlungen 
der Konferenz widerſprechen einander in den wichtigſten Punkten 
vollſtändig. Sie ſind offenbar auf Aeußerungen von Theil⸗ 
nehmern zurückzuführen, die entweder dem Gange der Ver⸗ 
handlungen nicht mit voller Sachkenntniß und Aufmerkſamkeit 
gefolgt ſind oder ein Intereſſe daran haben, daß die wirklichen 
Ergebniſſe, wenn von ſolchen überhaupt ge⸗ 
ſprochen werden kann, noch nicht bekannt werden. 

— Von dem Aufenthalt der beiden älteſten kafſer⸗ 
lichen Prinzen in Ansbach erzäblt der „Fränk. Kur.“ daß 
auch die Halle des Rathhauſes auf einige Minuten beſucht wurde. 
Hier wurde die Reiſegeſellſchaft auf eine beſchriftete Tafel auf⸗ 
merflam gemacht, auf der erwähnt it, daß das Rathhaus gerade 
im Jahre 1792, als König Friedrich Wilhelm II. mit dem damaltaen 
Kronprinzen zu Beſuch der eben erworbenen fränkiſchen Fürſten⸗ 
thümer dort war, erneuert wurde, wobei unten die Worte bel⸗ 
gefügt find: Civium sal us suprema lexesto. (Der 
Bürger Wohlfahrt ſei das oberſte Geſetz) Die 
Prinzen wurden von ihrer preußiſchen Be⸗ 
gleitung ermahnt, den Spruch nicht blos au 
merken, ſondern auch zu beherzigen. Als die 
Prinzen in das Heilsbronner Münſter eingetreten waren, wurde 
ihnen vom Bürgermeiſter ein vom Kaiſer eben eingetroffenes Tele⸗ 
gramm eingehändigt, worin der Kaiſer feine älteſten Söhne in dem 
Mauſoleum ſeiner Ahnen begrüßte. 

— Für die preußiſchen Staatsbahnen und die Reichs⸗ 
eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen ſind bekanntlich erhebliche 
Fahrterleichterungen für Veteranen und 
ehemalige Angehörige deutſcher Truppentheile zum Beſuch der 
in den Monaten Juli, Auguſt und September ſtattfindenden 
Garniſon⸗Feſtlichkeiten bewilligt worden. Im 
Anſchluß an ſeine früheren Erlaſſe hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die Eiſenbahndirektion hierfür mit folgenden 
Anweiſungen verſehen: d 

1. Die Vergünſtiaung gilt für alle Veranſtaltungen der 
in Rede ſtehenden Art innerhalb der Monate Juli, Auguſt 


genommen, dann, als er als kurheſſiſcher Abgeordneter in das 
Unionsparlament zu Erfurt geſchickt wurde, hat er zu den 
eifrigſten Anhängern der kleindeutſchen Partei gehört, die 
damit ſtehen und fallen wollte, daß für Deutſchland kein Heil 
ſei, wenn nicht zuvor Oeſterreich aus dem Bunde hinausge⸗ 
drängt und der Dualismus durch die alleinige Präponderanz 
Preußens überwunden wäre. Aus manchen Gründen empfiehlt 
es ſich, ſchneller über die Umſtände hinwegzugehen, die Sybel 
veranlaßten, im Jahre 1861 die Profeſſur in München nieder⸗ 
zulegen und einen Ruf nach Bonn, als Nachfolger Dahlmanns 
anzunehmen. In die damaligen Münchener Anſchauungen 
paßte Sybel mit feiner unverhohlenen Vorliebe für die hiſtoriſche 
Miſſion Preußens nicht hinein. i 
In der preußiſchen Konfliktszeit war Sybel einer der 
entſchiedenſten, beredteſten, einflußreichſten Gegner des Syſtems 
Bismarck. Man weiß, wie vollſtändig er nach dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kriege ſeinen Frieden mit dieſem ſelben Syſtem 
gemacht hat und daß er es vollſtändiger vielleicht als ſogar 
Gneiſt gethan hat. Der Gegenfag zwiſchen dem ſpäteren 
Sybel und dem der Konfliktsjahre tft vor nicht langer Zeit 
wieder einmal ſtark betont worden, nämlich als der Kaiſer es 
ablehnte, dem Direktor der preußischen Staatsarchive, dem 
Verfaſſer der auf ſieben oder acht Bände berechneten „Geſchichte 
a i eee oe 0 0 a den 
und gemeinſam war allen dieſen Männern, daß fle an den Perdunpras mach bem Berſchnge en ce emie zu verleihen. 
aten el Preußens mit unerſchütterlicher Feſtigkeit Allerlei Spannungen, wie fie nach ben Ereigniſſen vom März 
laubten, daß ihnen die Löſung der deutſchen Frage nur von 1800 und in Folge der Entlaſſung des Fürſten Bismarck er⸗ 
Berlin aus möglich erſchien. Ein ſtarkes proteſtantiſches klärlich genug und allbekannt ſind, haben bei jener Entſchließung 
Gefühl, nicht ſowohl in religlöſer als vielmehr in norddeutſch des Kaiſers wohl mit ihre Rolle geſpielt. Am empfindlichſten 
gewendeter politiſcher Grundſtimmung, war und iſt eines der aber wird es für Sybel geweſen fein, daß er für die letzten 
Kennzeichen dieſer Männer, die jo eine ſcharf abgegrenzte Bände feines Werkes nicht mehr das Archiv des Auswärtigen 
Gruppe innerhalb der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft bilden. Amtes ſollte benutzen dürfen. Inſoweit die Vorgänge in 
Ein entſchieden moderner Zug geht durch die Entwicke⸗ Sachen des verſagten Verdunpreiſes eine perſönliche Spitze 
lung der Persönlichkeit Sybels, und fo felt ſtand er immer eben Sybel haben mochten, wurde übrigens alsbald dafür 
in ſeiner Weltanſchauung, daß er bis an ſein Ende als ein geſorgt, daß ſolche Mißdeutungen aus der Welt kamen. Im 
Typus jener Richtung erſcheinen konnte, die nüchternen Na⸗ vorigen Jahre erhielt Sybel den Exzellenztitel. Zum Haſſen, 
tonalismus, gemäßigten Liberalismus und eine Art von zum ehrlichen und ſtarken Haſſen war der Verſtorbene im 
kühler Liebe zur Einfachheit und Klarheit im Ausbau unferes Grunde feiner kühlen und vornehmen Natur zu objettio. 
nationalen Staatsgedankens verbindet. Es war ſcheinbar Aber eine überaus enlſchiedene Abneigung bejeelte ihn doch, 
etwas überwiegend ſchwunglos Sachliches in ihm, aber unter und ihr Gegenſtand war das Centrum Mit dem Ultramon⸗ 
dieser Hülle lehte ein oft leidenſchaftliches Gefühl. Jener tan mu. hat Sybel im Parlament wie als Hiſtoriker 
feine diplomatiiche Zug (diplomatiſch im beſten Sinne des heiße Kämpfe ausgeſochten, und der Ingrimm des 
Wortes), der auch Häuſſer, Droyſen und namentlich Ranke ultramentanen Geiſtes über ihn wird vielleicht 
auszeichnet, jene weltmänniſche Glätte, die vor unnöthigen nicht einmal vor ſeinem Grabe ſchweigen. Es ehrt Sybel, daß 
Erregungen und Empfindungsausbrüchen vornehm zurück⸗ der Klerikalismus in ihm eine Kraft erſten Ranges gewürdigt 
scheut, war Sybel angeboren, und hier trennen ji die hat. Sybel war ein Legendenzerſtörer wie kein Zweiter. Von a 
Umrißlinien feiner Perſönlichkeit von derjenigen etwa eines Peter dem Einſiedler und Gottfried von Bouillon bis zum 
Treitſchle, der im Uebrigen als Apoſtel des preußiſchen Heiligen Rock von Trier war ſeiner erbarmungsloſen und un⸗ 
Berufs in und für Deutſchland ſo manche Berührungs⸗ widerleglichen Kritik nichts heilig, dies Wort im Sinne der 


Verſtorb : ke ultramontanen Häupter gebraucht. Seitdem Sybel die 
ante ein e eee ee e Sache mit dem Trierer Rock aufgedeckt hat, giebt es 


eine ſolche „Frage“ innerhalb der Geſchichtswiſſenſchaft über⸗ 
haupt nicht mehr, und fte gehört allein in das Gebiet der 
konfeſſionellen Parteipolitik. 


Heiurich b. Sybel +. 


Vor wenigen Tagen erſt iſt Gneiſt zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet worden, und ſchon wieder erleidet die deutſche Geiſtes⸗ 
well einen ſchweren Verluſt: Heinrich von Sybel iſt ganz 
plötzlich in Marburg, wo er zur Erholung weilte, im Alter 
pon 78 Jahren geſtorben. Mit ihm geht einer jener Geſchichts⸗ 
ſchreiber dahin, die ſich nicht daran genügen ließen, in der 
Stille der Gelehrtenſtube zu forſchen und zu finnen, ſondern 
die die reichen Ergebniſſe ihrer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit 
ſtets mit dem lebendigen Leben der nationalen Entwicklung in 
fruchtbringende Harmonie zu ſetzen verſucht haben. Sybel 
gehört zu den Hiſtorikern, die als rückwärts ſchauende Pro⸗ 
pheten charakteriſirt worden find. Immer war ihm die Gegen⸗ 
wart und das unmittelbare politiſch⸗nationale Bedürfniß ſeines 
Volkes der Ausgangspunkt feiner Wiſſenſchaftsübung, auch 
wenn dieſe in entlegenen Zeiträumen, wie in der „Entſtehung 
des deutſchen Königthums“ oder in der Herausgabe der 
Reichstagsakten des weiland heiligen Römiſchen Reich deutſcher 
Nation, ihre zeitweilige Thätigkeit ſuchte. Er war ein politi⸗ 
jeher Geſchichtsſchreiber oder, wenn man will, ein geſchichts⸗ 
ſchreibender Politiker durch und durch und ſein ganzes Leben 


immer gereizt, den zart verſchlungenen Gängen ſtaatsmänniſcher Sybel war ein ungemein feſſelnder Redner. Er hatte 

Klugheit nachzugehen. Wohl war er Dal. dabon le eine unerſchütterliche Ruhe, mit ber er feine liebenswürdigen E 
Gewalt der nationalen, wirthſchaftlichen, zefigtöfen Unterſtrö⸗ Gegner vom Centrum ſich austoben zu laſſen pflegte, um dann i 
mungen zu verkennen, und die Geſchichte war ihm mit Nichten ganz gemächlich fortzufahren. Er ſprach mit leiſer, wegen 1 5 
das Werk einzelner Fürſten, Miniſter und Feldherren allein. ihrer etwas hohen Tonlage aber ungemein verſtändlicher 111 Hs 
Aber er ſtand doch unter dem Einfluß antes, der gegen, Stimme nicht fehnel und nicht langſam, ganz ohne Stocken, u Ausweise 
über einer Geſchichtsauffaſſung, die Alles auf unwiderſtehliche Wir haben ihn einmal — es ſind jetzt 15 Jahre her — im a karten 
Gewalten der nationalen Maſſen zurückzuführen liebte, die Abgeordnetenhauſe die Centrumsangriffe auf ſeine Leitung der ae Rur 1 
Macht der Einzelperſönlichkeit aufs Gtárfite betonte, und jo Staatsarchive zurckwelſen hören, und es war einer der deli⸗ 5 Fah, an 


kateſten Genüſſe, wie er damals als Regierungskommiſſar mit 
Windthorſt und Bachem (dem verfloſſenen Vetter des jetzigen 
Bachem) fertig wurde. — Sybels Tod hat allgemein über⸗ 
raſcht; man wußte nicht einmal, daß er krank war. Auch litt 
er nur an einer Erkältung, von der er bereits erholt ſchien, 
als ein unvermutheter Rückfall ihn hinwegraffte. Die Leiche 
wird auf dem Matthälkirchhofe in Berlin, neben der ſeiner 
Frau beigeſetzt werden. Sein Grabmal hat ſich Sybel ſchon 2 
bei Lebzeiten errichten laſſen. Sein Reliefbild, das in das 
Denkmal eingefügt werden ſoll, hatte er in ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer. 
— . 9 —— AAA 
Deutſchland. 

L. C. Berlin, 1. Aug. Ueber die Konferenz der 
[Vertreter der Innungen, ble am 29. v. Mes. hier 
zur Beſprechung der ihr vom Reichsamt des Innern und vom 


g. und die Direktion der Maine 
Neckarbahn haben die eiche gung jedoch mit der Ein⸗ 
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— Die „Leipz. Ztg.“ beſtätigt die frühere Meldung, daß der 
ſächſtſche Geh. Finonzrath Dr. v. Körner, ſtellvertretender 
Bundesrathsbevollmächtigter als Direktor des Reichs⸗ 
ſchatzamts augerfehen jet. Herr v. Körner wird vorausſichtlich 
ſeine neue Stelle am 1. Oktober d. J. antreten und darauf den 
ſächſiſchen Staatsdienſt aufgeben. 

„ Gebeimrath Prof. Dr. Adolf Wagner wurde zum 
Rektor der Berliner Untberfttat für das Studien⸗ 
jahr 1895/96 gewählt. 6 8 
— Mit der Abhaltung der Fachprüfung an der thier⸗ 
ärztlichen Hochſchule in Berlin wird am Dienſtag, den 
15. Oktober, begonnen. 

m 12. Januar beginnt auf der Kriegs ſchule 
Hersfeld, am 19. Januar auf der Kriegsſchule Danzig 
ein neuer Kurſus. Anmeldungen bis zum 15. Dezember 1895. 


Die Statiſtik der Arbeltsloſen, die aus der om 
14. Juni d. J. erfolgten Berufs⸗ und Gewerbezählung 
gewonnen wird, ſoll, uach Anordnung des Bundesraths, exit nach 
Abſchluß und in Verbindung mit den Ergebniſſen der bei der 
Volkszählung am 2. Dezember d. J. zu wiederholenden 
Erhebung veröffentlicht werden. Dieſe Anordnung tft, wie die 
„N. A. Ztg.“ bemerkt, getroffen worden, um voreilige und falſche 
Schlußfolgerungen aus den Ergebniſſen der einen Aufnahme zu 
verhüten und den beiden ſich ergänzenden Erhebungen den Charakter 
der wiſſenſchaftlichen Sachlichkeit zu wahren. 

L. C. Im Kreiſe Groß Wartenberg hat ein 
konſervativer Wahl verein ſich gebildet, welcher 
für die Wiederwahl des Herrn v. Kardorff thätig ſein 
ſoll. Er ſucht in jedem einzelnen Ort, „auch dem kleinſten“, 
einen oder möglichſt mehrere Vertrauensmänner zu 
gewinnen und verſpricht dieſen, „entſprechende“ Aus⸗ 
lagen durch Pauſchalſummen vergüten zu 
wollen. Die Bezahlung der Vertrauensmänner mit Pauſchal⸗ 
ſummen iſt eine Erfindung, die ſehr bedenklich nach unlauterem 
Wettbewerb ausſieht. 


— Die deutſch⸗franzöſiſche Grenze überſchritt Arb 


aus Verſehen bei einer militäriſchen Uebung, welche zwiſchen 
Schirmeck und Sales ſtattfand, am 29. Juli ein Gefreiter des 
15. Dragoner⸗Regtments als Meldereſter. Er wurde von den 
franzöſiſchen Grenzaufſehern, die im Gebüſche 
lauexten, abgefaßt, entwaffnet und nach Belval 
gebracht und dort bis zum Eintreffen der Gendarmerie feſt⸗ 
gehalten. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß nur ein Verſehen 
und keine abſichtliche Grenzüberſchreitung vorlag, wurde der Reiter 
wleder entlaſſen und traf Abends 7 Uhr wohlbehalten in feinem 
Quartier ein. Er erklärt, überall gut behandelt worden zu ſein, 
fel6ft von den Leuten, welche darüber enktäuſcht ⸗waren, daß er 
ihr Anerbleten, er folle ihnen fein Pferd für 300 Fres. verkaufen, 
nicht angenommen hatte. 


— Nach telegraphiſcher Meldung an das Ober⸗Kommando der 


Marine it die Kreuzerdiviſlon, Chef Kontre-Ad.niral 
Hoffmann, am 30. Juli in Hioga eingetroffen und an demſelben 
Tage nach Yokohama wetter gegangen. 

W. B. Raffel, 1. Aug. Heute fand die offizielle 
Eröffnung der Schifffahrt auf der kan a⸗ 
liſirten Fulda ſtatt, indem um 12 ½ Uhr Mittags 
der Regierungsdampfer „Delphin“ die Schnur vor der 
Schleuſe bei Münden durchſchnitt. Als erſtes Schiff folgte 
der Schleppdampfer „Stadt Kaſſel“, auf welchem ſich die 
Feſtgäſte aus Bremen und die Mitglieder der Handelskammer 
des Bezirks Kaſſel befanden; nächſtes Schiff war der 
Schleppdampfer „Nienburg“. Bei der Einfahrt in die 
Schleuſe erklärte der Regierungspräſident, Graf Clairon 
d'Hauſſonville, die Schifffahrt für offiziell eröffnet und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der Dampfer „Stadt 
Kaſſel“ langte nach glatter Fahrt um 5%, Uhr in Kaſſel an. 
Ueberall unterwegs wurden die Vorbeifahrenden lebhaft be⸗ 
grüßt. Vor dem Verlaſſen der Dampfer brachte der Vor⸗ 
ſitzende der Handelskammer in Kaſſel, Kommerzienrath 
Pfeiffer, ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


y: 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Beuthen (Oberſchleſten), 31. Juli. Ein überaus tribes 
Sittenbild entrollte eine vorgeſtrige Verhandlung vor dem 
hieſigen Schöffengericht Die „Köln. Zig.“ berichtet: Nicht weniger 


als zehn funge Mädchen, von denen die meiſten koum das 
Kindesalter überſchritten hatten, kein einziges aber über 18 Jahre 
alt war, Töchter zumeiſt von anſtändigen hieſigen Bürgern, 


hatten ſich wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu verantworten. Ein 


großer Zeugen⸗Apparat, 24 Herren, meiſtentheils den beſſern 
Ständen angehörig, war aufgeboten worden. Nach dreiſtündiger 
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, 
wurden ¿wet dieſer blutjungen Bürgertöchter ſchuldig befunden und 
zu 1 bezw. 3 Tagen Haft verurtheilt. Die anderen acht Mädchen 
mußten freigeſprochen werden, weil der zur Verurtheilung nach 
dem Geſetz nothwendige Begriff der Gewerbsmäßigkeit der Un⸗ 
zucht ihnen nicht nachgewieſen werden konnte. 

München, 31. Juli. Das Militär bezirksgericht 
ſprach geſtern den Soldat Huber, der in Oderlüdenfeld am 23. April 
auf eine Patrouille ſchoß und einen Mann tödtete, 
frei, verurtheilte dagegen den Patrouillenführer, einen Untere 
offizker, der auf die vorſchriftsmäßigen dreimaligen Anrufe 
nicht geantwortet hatte, zu vier Monaten Gefängnik. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 1. Aug. Der bekannte 
Bildhauer Robert Toberentz iſt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch berichtet, am 31. Jult in Roſtock geſtorben. Der Künſtler 
wurde, wie der „Börſ. Cour.“ mittheilt, am 4. Dezember 1849 zu 
Berlin geboren. Da fic feine Befähigung zum bildenden Künſtler 
{don früh zeigte und ihm von Seiten feiner Familie keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt wurden, konnte er ſich nach Vollendung 
feiner Schulbildung ſofort der Kunſt widmen. Er beſuchte zu 
dieſem Zwecke mehrere Jahre die Kunſtakademie in Berlin und 
ſtedelte dann nach Dresden über, wo ihn Johannes Schilling in 
ſeinem Atelier als Schüler aufnahm. Die Jahre 1872—1875 vere 
brachte er Studien halber in Rom, und bier entſtand ſeine erſte 


vbett, die er dann nach feiner Rückkehr nach Berlin zur Aus: 
führung brachte; es war eine Broncefigur „Elfe“. Im Jahre 
1878 erhielt er vom Rultusmintitertum und dem Magiſtrat zu 
Görlitz gemeinſam den Auftrag zu einem Brunnen für dieſe Stadt, 
den er in Marmor und Bronce ausführte. 1879 wurde ihm die 
Leitung eines Meiſteratelfers am Schleftihen Muſeum in Breslau 
übertragen, er nahm dieſe Stellung an und beſchüftigte ſich 
nebenbei mit der Verbeſſerung des Bronceguſſes. Ibm gebührt 
das Verdienſt, den ſogenannten „Guß über Wachs“ zuerſt 
eingeführt zu haben; wegen feiner Vorzüglichkeit tft dieſes Bers 
fahren jetzt überall acceptirt. Er lieferte auch eine Anzahl 
Naturabgüſſe, von denen der Kultusminſſter eine größere Samm⸗ 
lung ankaufte und dem Kunſtgewerbemuſeum überwies. Anfang 
der achtziger Jahre lebte Toberentz eine Zeit lang in Amerika. 
Von dort fandte er mehrere Broneearbeiten nach Deutſchland. Nach 
feiner Rücktebr nach Berlin ſtellte er eine Marmorſtatue „Die 
Bildhauerin“ aus, lieferte dann im Staatsauftrage das Modell 
für die in Kupfer getriebene Reiterſtatue Barbaroſſas für Goslar und 
übernahm bet Ottos plötzlichem Tode die Ausführung des Lutherdenk⸗ 
mals für Berlin. Mit großer Pietät und Opferfreudigkeit hat er bei 
dieſer Arbeit ſich beſtrebt, den Intentionen feines Vorgängers und 
Freundes treu zu bleiben. Toberentz hatte einen entſchieden 
gentalen Zug, der ihn u. A. auch befähigte, erfinderiſch in dem 
Handwerk feiner Kunſt einzugreifen, und nicht blos hierin, ſondern 
auch in den anderen techniſchen Gebieten hat ex unter den Sad: 
verſtändigen die Anerkennung eines hervorragend begabten Mannes 
erlangt. Nach feinem Modell tft eine Marmorpunktirmaſchine auf 
Staatskoſten ausgeführt worden. Beſonderer Werthſchätzung exo 
freute ſich Toberenz beim Satíer, in deſſen Auftrage hat er die 
Marmorbüſten der katſerlichen Kinder und das Modell zur Statue 
Ante des Großen für den Weißen Saal des Berliner Schloſſes 
angefertigt. 


Der Mörder Poplawski, der unter der Beſchuldigung, 
eine Frau Seegers ermordet zu haben, verhaftet wurde, aber 
leugnete, hat, wie der „Hann. Cour.“ von dort mittheilt, am 30. 
Juli Nachmittag feinem Aufſeher gegenüber ein Geſtändni 8 
ſeines Verbrechens abgelegt. Er wurde dann dem Unterſuchungs⸗ 
111905 vorgeführt, um auch vor dieſem fein Bekenntniß zu wieder⸗ 

olen. 


telegraphiſch gemeldet; 


150jährige Regiments⸗Jubiläen. 

g. Militſch, 1. Auguſt. 
btliums des Ulanen⸗ 
von Rußland (Weſtpreußiſches 
Nr. 1), deſſen Entſtehung mit der Schlacht bei Hohenfriedeberg 


Anläßlich des 150fährigen In 
Regiments Kalfer Alexander III. 
zuſammen fällt, hatte unfere Stadt ſchon geſtern Feſtſchmuck an⸗ 
gelegt. Graf Schuwalow war geſtern Nachmittag 2%, Uhr mit 
Geſolge in einem Sonderzuge hier eingetroffen und vom Offizier⸗ 
korps des Jubiläums ⸗Regiments, mit dem Kommandeur an der 
Spitze auf dem Bahnhofe, wo eine Ehrenwache mit dem Muſikkorps 
Auflellung genommen hatte, empfangen worden. Nach der Be⸗ 
grüßung begab ſich der Generalgouverneur mit feinem Gea 
folge in das Schloß des Grafen Maltzan, woſelbſt er Ab⸗ 
ſteigequartier nahm. Nachmittags 6 Uhr begann das Reiterſeſt. 
Der Zapfenſtreich, ausgeführt vom Muſikkorps des Yu: 
biläums Regiments und dem des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Kalſerin Friedrich aus Poſen ſetzte ſich um 8 Uhr von Fackeln bee 
gleitet von der Kaſerne aus in Bewegung und nahm alsdann feiner 
Weg nach dem Markte, wo mehrere Muſikpiecen und zum Schluß 
die große Kavallerie⸗Retralte vorgetragen wurden; darauf erfolgte 
der Rückmarſch nach der Kaſerne. Die für heut angeſetzten Feſt⸗ 
lichkeiten, namentlich die große Parade des Regiments, wurden am 
Morgen durch den heftigen Regen ſtark beeinträchtigt. Zu dem in 
den Räumen bes Offizterkaſinos und dem anſchließenden Saale in 
Laskes Hotel ſtattgefundenen Feſtdiner waren 150 Einladungen er⸗ 
gangen. Auf dem eigens dazu hergerichteten Feſtplatze in der Nähe 
des Stalles der 3. Eskadron, auf welchem verſchiedene geräumige Feld⸗ 
zelte und 2 Tanzpodtums errichtet find, follen heut Abend die Bergnits 
gungen für die Mannſchaften ſtattfinden, und morgen Abend giebt das 
Olfizierkorps des Jublläums⸗Regiments der hieſtgen Bürgerſchaft 
im gräflichen Parke ein Gartenfeſt, beſtehend in Doppelkonzert und 
Feuerwerk. Das Jubelregtment der 1. Ulanen hat alles daran 
deſetzt, um dieſe Ehrentage in würdigſter Weiſe zu feiern. Der 
neue Bau der Kaſerne prangt im vollſten Flaggen⸗ und Blumen⸗ 
ſchmuck. Die Ehrenpoſten am Eingang tragen heute die rothe 
Retteruntform der marttaliſchen Bosnſaken, ſelbſtdiel angausgezogenen, 
pechſchwarzen Schnurrbärte der Reiter vom vorigen Jahrhundert 
fehlen nicht. Ebenſolche Ehrenpoſten ſind heute vor jenen Häuſern 
aufgezogen, in denen die ruſſiſchen Gäſte des Realments Unterkunft 
finden. Unter den Gäſten befanden ſich außerdem Generalgouver⸗ 
nent des Milttärbezirks Warſchau, Graf Schuwalow und dem 
Fürſten Schakowsky der Generallieutenant v. Puſyrewsky, die 
Generale Daragan, v. Scalon und v. Foullon, der Oberſt von 
Biſtramb, der Premierlleutenant v. Schiſchkin und eine Anzahl von 
Adjutanten. Aus der Provinz Schleſien, ſowie aus Polen waren 
zahlreiche Feſtgäſte nach Militſch gekommen; daß der kommandi⸗ 
rende General v. Seeckt ebenfalls erſchienen war, hatten wir ſchon 
außerdem nennen wir den Kommandeur 
der 10. Divifton, Generallteutenant v. Igel, den der 9. Diolſton, 
Generallteutenant v. Wllezeck, die Generallteutenants v. Roſen und 
v. Strantz, den Kommandeur der 10. Kavallerie⸗Brigade Oberſten 
b. Hobe, den Ceremonſenmeiſter v. Frankenberg und Proſchlitz, den 
Oberprafidenten der Proving Schleſten Fürſten Hatzſeldt⸗Trachen⸗ 
berg, den Grafen v. Matuſchka, den Grafen v. Maltzan, den 
Grafen v. Lüttichau, den Grafen v. Reichenbach⸗Goſchütz, den Land⸗ 
rath Dr. v. Hetzdebrand und der Laſa u. A. m. Eine große Mühe 
hat es gemacht, alle dieſe vielen Ehrengäſte des Regiments in dieſen 
Tagen in dem nur etwa 3500 Einwohner zählenden Städtchen 
unterzubringen. 

F. Oſtrowo, 2. Aug. We bereits telegraphiſch gemeldet, 
find die Pferde der hieſtgen Ulanen⸗ Schwadron ſeit 
einigen Tagen erkrankt. Der Ober⸗Roßarzt aus Poſen iſt 
zur Unterſuchung der Pferde bereits hier geweſen. Aus dieſem 
Grunde mußten unſere Ulanen dem in Metlitich zu feternden Ves 
alments⸗Jublläum fernbleiben und werden auch in biefem Jahre 
nicht zum Manöver ausrücken. Einige Pferde find beretts einge⸗ 
gangen. Ueber die Urſache der Krankheit verlautet noch nichts 
pened Von den Mannſchaften iſt eine Abordnung nach Pete 

gereiſt. 


* Gleiwitz, 1. Aug. [Das 150 jährige Jubiläum 
des Ulanen⸗ Regiments „von Katzle r welches zu 
gleicher Zeit mit dem des Ulanen⸗Regts. Kaiſer Alexander ILL, bes 
gangen wird, nahm heute ſeinen Anfang. Der „O. S. A.“ ſchreibt 
über den Verlauf Folgendes: Der Feldgottesdienſt wurde durch 
Pfarrer Buchali aus Gleiwitz und Diviſtons⸗Pfarrer Scharff aus 
Neiſſe abgehalten. Nach dem Gottesdienſt nahm das Regiment 


E ..... — — —̃—— 


Weißenburg und Wörth. 


Aus den Erinnerungen eines ehemaligen 47ers. 
Von Hermann Scholz. 
(Nachdruck verboten.) 

’ Es war am Abend des 2. Auguſt. Wir lagen in Ilbesheim 
in der Rheinpfalz im Quartier und hatten bei der erſten Kompagnie 
grade Löhnungsappell, als der Bakaillons⸗Adjutant heranſprengte 
und unſerem Hauptmann Maſuch (vor mehreren Jahren als Oberſt 
des 37. Regiments in Rawitſch geſtorben) meldete: „In einer halben 


Stunde ſteht das Bataillon am füdlichen Ausgang des Dorfes zum J 


Abrücken ins Biwak bereit.“ Tags zuvor hatte bei unſerem Regiment, 
dem 47ſten, zwiſchen Ilbesheim und Arzheim ein Feldgottesdienſt, 
verbunden mit der Austheilung des h. Abendmahls, ſtattgefunden; dies 
und unſer Abrücken ins Biwak waren Anzeichen genug, daß wir 
dicht vor ernſten Ereigniſſen ſtanden. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Nachts kamen wir in die Nähe Billtaheims und bezogen dort ein 
interimiſtiſches Biwak, das am Morgen des 3. Auguſt auf die 
Höhen unweit des Klingenbachs verlegt wurde. Nachmittags er⸗ 
ſchten der Kronprinz im Lager und begrüßte die einzelnen Heat: 
menter in ihren Stellungen. Ich war auf Lager⸗ und Brandwache, 
eine Strecke vom Lager entfernt, und konnte deshalb an dieſem 
Tage den Kronprinzen in der Nähe nicht ſehen; aber den Jubel, 
mit welchem er empfangen wurde, hörten wir, wir ſahen die Feld⸗ 
mützen zu Tauſenden in die Höhe fliegen, um die Wette mit Gant: 
büſcheln, welche das von unferem Regiment beſetzte Feld hergeben 
mußte, um dem ungeheuren Enthuſtasmus mit zu dienen, der bei 
dem Erscheinen des Kronprinzen losbrach. Ich glaube, dieſer 
Jubel that ihm auch ganz beſonders wohl, war es doch das fünfte 
Korps, das ſchon im Feldzuge 1866 einen Beſtandttheil ſelner 
Armee gebildet hatte und jetzt gewiß nicht ohne gewichtige Gründe 
wieder unter feinen Befehl geſtellt worden war. Ein Beweis von 
dem Vertrauen, welches das fünfte Korps bei der oberſten Heeres⸗ 
leitung beſaß, war die Centrumsſtellung, die es bei der kronprinz⸗ 
lichen Armee einnahm. : 

Gegen Abend tauchte das Gerücht im Lager auf, daß wir am 
anderen Morgen den Marſch über die Grenze antreten würden, 
aber Niemand wußte ſicheres. Die Nacht hindurch reanete es 
ſtark, deshalb war uns der um 3 Uhr gegebene Befehl, möglichſt 
ſchnell Kaffee zu kochen, nicht unlteb. Mit vielen Mühe, denn es 


regnete weiter, gelang uns dies, und um 4 Uhr ſtanden wir zum 


Abrücken bereit. Anfänglich marſchirte es ſich ſchlecht. denn die 
Wege waren grundlos; ſpäter klärte ſich der Himmel auf und wir 
kamen auf harte, chauſſtrte Straße. Nach mehreren Stunden 
Marſchirens hörten wir die erſten dumpfen Kanonenſchüſſe, wodurch 
uns klar wurde, daß wir heut höchſtwahrſcheinlich ins Gefecht kommen 


würden. Mit bieſem Bewußtſein trat eine fait fieherhafte Spannung Felder, Wieſen und 
bet wir ein, denn obgleich an Dienſtjahren zu den älteſten zählend, ge: | Züge, 


hörte ich doch zu denen, welche noch nicht im Feuer geweſen waren. 
Dazu kamen quälende Gedanken über den Ausgang der Sache: 
werden wir ſiegen oder werden uns die Franzosen ſchlagen? 1866 
hatten wir ja geſtegt und zwar glänzend, aber da ſtanden uns 
die Oeſterreicher gegenüber, welche von den fait für unüberwindlich 
gehaltenen Franzoſen im Jahre 1859 auch geſchlagen worden waren. 
Den Oeſterreichern waren wir mit unſerem Zündnadelgewehr über⸗ 
legen geweſen, das war aber den Franzoſen gegenüber nicht der 

all — im Gegentheil, und dazu hatten die Franzoſen auch noch 

ugeliprigen, wie wir damals allgemein die Mitrailleuſen nannten. 
a, es war immerhin bedenklich! ‘ 

An einem der vorhergehenden Tage hatte unfer Major Schulz 
(ex ſtarb im vergangenen Jahre als Oberſt a. D. in Sprottau) ge- 
legentlich des Exerzierens zu uns geſagt: „Die Franzoſen find 
kriegsgewohnte und tapfere Soldaten, geführt von tüchtigen und 
berühmten Generalen; fte halten uns in jeder Beziehung die Waage, 
wir haben nur einen Vortheil vor ihnen voraus, und das tft unſere 
Ruhe, unſere Disziplin und unſere Mannszucht. Laßt Euch des⸗ 
halb nicht durch ihr buntes, komödien⸗ und affenartiges Ausſehen, 
durch ihr wildes Geſchrei, durch ihre ungeſtüme Attake verblüffen, 
ſondern ftebt felt, wankt und weicht nicht, fo wie Ihr es 66 gemacht 
habt, und da werden wir mit Gottes Hilfe auch ſiegen.“ Das 
waren Worte, welche wohl Muth und Selbſtzuperſicht einflößten, 
aber die Gewißheit des Sieges deshalb noch nicht verbürgten. 

Das bei unſerem Weitermarſch immer deutlicher werdende 
Kanonenfeuer erweckte bei den Kameraden, die ſchon 1866 mitge⸗ 


kämpft, Reminiscenzen an Nachod und Stolig; dieſe und jene Ph 


Eplſode wurde erzählt und von uns Anderen mit heute für der, 
gleichen Sachen ganz beſonders empfänglichen Ohren angehört. 
Die Sonne brannte ſchon längſt auf und herab; dazu war der 
Befehl gekommen, den Vormarſch zu beſchleunigen. Es mochte 


jetzt zwiſchen 10 und 11 Uhr fein; der Kanonendonner war immer Muth 


heftiger geworden, ſehen konnten wir jedoch nur vor⸗ und rück⸗ 


warts ſprengende Adjutanten und Generalſtabsofftziere. Bet Kaps: trifft 


weher verließen wir die Straße; es wurde Kompagniekolonne 
formirt und geladen. Wie ganz anders berührte das [hon tauſend⸗ 
mal gehörte Kommando zum Charairen mich jetzt, wie durchrleſelte 
bei dem Raſſeln der aufgeſchlagenen Kammern ein Schauer den 
ganzen Körper. Die Offiziere zogen die Degen, die Fahne wurde 
enthüllt, von brauſendem Hurrah begrüßt. Hinter den Häufern 
des Dorfes über prächtig beſtellte Gemüſegärken geht nun in Kom⸗ 
pagniekolonnen der Marſch. Auf der Dorfſtraße jagt Artillerie 
dahln. Die mitleidigen Dorfbewohner bringen in Krügen und 
0 Apatite auch Brot und andere Lebensmittel vertheilen fte 
unter uns. 

Das Dorf liegt hinter uns, aber wir marſchiren weiter über 
Anhöhen. Plötzlich verſchwinden die vorderen 
und ehe wir willen wohin, kutſchen auch wir den nicht un⸗ 


beträchtlichen Abhang einer umfangreichen Sandgrube hinunter. 

Aber weiter geht es ohne Aufenthalt, die Offiziere find eifrig 

bemüht die Ordnung in den Gliedern und auch die Richtung auf⸗ 

recht zu erhalten. Jetzt hören wir auch immer deutlicher das 

Knattern des Gewehrfeuers, dazwiſchen einige glatte Salven aus 

feindlicher Richtung — das frappirt uns, denn es gelingt ſchon 

auf dem Exerzierplatze nicht jede Salve, Einer knackt vor, der 

Andere nach, geſchweige nun im Ernſtfall, da wird doch darauf 

weniger geſehen. Haben wir Preußen nicht den Ruhm, die 

ſtrammſten Exerzierer zu fein? Aber fo glatte Salven schießen 
ſelbſt wir nicht, wie hier die Franzoſen, von denen wir ſonſt 

glauben, fte jelen in dieſem Punkt bedeutend „bummlicher“. Das 

Räthſel löſte ſich erſt nach dem Gefecht, — dieſe glatten Salven 
waren Mitrailleuſenſchüſſe. — Jetzt — was iſt das? Ein wine 
ſelnder, pfeifender Ton. Derſelbe wiederholt ſich ein⸗, zweimal, 
und wir find doch noch gar nicht in der Seuerlinte. „Donner⸗ 
wetter — gehen ihre Kugeln weit“, hört man da ausrufen. 

Wir kommen wieder an ein Dorf, es tit Schweighofen; unſer 
Bataillon erhält Befehl, daſſelbe vorläufig zu beſetzen. Die anderen 
Bataillone avanciren weiter. Vor Gewehrfeuer find wir bier 
ſicher, aber einzelne Granaten ſchlagen ins Dorf ein. Das fcharfe, 
ziſchende Geräuſch in der Luft, der Knall bei dem Krepiren und 
das Schwirren der umherfliegenden Sprengſtücke, das Alles wirkt 
höchſt unheimlich. In meiner Phantaſte habe ih mir früher manch 
Mal eine Schlacht gedacht und mich im Geiſte in das Gewühl 
derſelben hinelnverſetzt — Die Wirklichkeit zeigte mir jetzt, daß die 
antaſte, und wäre ſie noch ſo reich und lebendig, doch immer 
noch weit hinter erſterer zurückbleibt; hauptſächlich die Empfindungen, 
welche die ſtetig drohende Todesgefahr hervorruft, vermag die 
Phantaſte, in dieſer Stärke nicht zu erwecken. Von Haus aus 
tehlt mir eigentlich die natürliche Courage, der ſogenannte phyſiſche 

uth, und deshalb bedurfte es jetzt meines ganzen Ehr⸗ und 
Pflichtgefühls, des Abſcheus vor der Schande, welche den Feigling 
Lift, ja auch — ich ſtehe nicht an, es zu bekennen — meines 
Gottesglaubens und Gottvertrauens, um die aufitetgende Bangig⸗ 
keit und Tobesangſt zu bekämpfen, und es gelang. Uebrigens 
zeigte mir ein Blick auf meine Kameraden, auf die ernſten 
und ſo bleichen Geſichter, daß ich mit meinen Empfindungen 
nicht etwa der Einzige war. Das Schlimmſte tft ja der Anfang 
je länger der Kampf dauert, deſto gleichgiltiger wird man gegen 
die Gefahr. Bei Pauſen z. B., wie ſie in jedem Kampf vorkommen, 
in denen das Feuer ſchwächer wird, um dann mit deſto ſtärkerer 
Gewalt loszubrechen, ſucht man gar nicht mehr fo eifrig Deckung, 
bas Pfeifen einzelner Kageln wird nicht beachtet. Aber das gilt 
nur für den einen Kampf; geht es den anderen Tag, oder in acht 
Tagen und noch ſpäter wieder in die Schlacht, fo hat man diefelbe 
Skala der Gefühle durchzumachen wie das erſte Mal. Mir 
wenigſtens iſt es ſo gegangen. (Fortſetzung folgt.) 


MW] 


brachte ein dreifaches Hurrah auf ben Kalſer aus. Fürſt von Lich⸗ 
noms ky übergab im Auftrage des Ratfers 
| gefabtes Katferbild dem Regiment. 
Kabinetsordre, durch 


Regſments ernannt wird. 


Voß mit dem Kronen⸗Orden vierter 


von Katzter. Inzwiſchen war 
| eingelaufen: 


: fandt, eins an das Ulanen⸗Regiment 1. nach Militſch und ein 


Auer Es 
E Mátiaten Draantfatton, kündigt eine Artitelferte an, die ſeinen 


mäßigen Statiftit: 


e 


Parade⸗Aufſtellung. Regimentskommandeur Major von Maſſenbach 


ein großes in Goldrah men 
General Heinrichs verlas eine 
die der General der Kavallerie Häniſch aus 
Offizier des Regiments zum Chef des 
Dekortrt wurden Rlttmeiſter v. Kritter 
mit dem Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, Premters Lieutenant 
Klaſſe. Im „Konzert⸗Hauſe 
fand fodann ein Diner für hundert Perſonen ſtatt. Während der 
Tafel brachte der Regiments⸗Kommandeur das Hoch auf den Kaiſer 
aus. General Häniſch 1118 1 Ca td 
al Han und General Heinr a 
ee vom Katfer folgendes Telegramm 


Magdeburg, ein früherer 


8 reche dem Ulanen⸗Regiment Nr. 2 zu feinem heutigen 
b Ser 1 Glückwunſch aus und freue mich, dem Regl⸗ 
ment meine beſondere Anerkennung ſeiner vortrefflichen Leiſtungen 
im Kriege und Frieden wegen durch Ernennung des bodiverdten- 
ten Generals der e Häniſch zum Chef des Regiments 

u theil werden zu laſſen. E 

é Neues Palais, 1. Auguſt 1895. Wilhelm. 
Von Seiten des Regiments wurden zwei Telegramme abge⸗ 


weiteres an die Familie von Katzler. 


ontec”, ein enthuſtasmirter Freund der beab⸗ 
Standpunkt rechtfertigen ſoll, und beginnt heut mit einer zahlen⸗ 


Danach haben folgende Vereine f 
Baar⸗ 


Mit⸗ Re⸗ 

alteder. 1 5 ferbe. 

1. Berlin (Induſtrie⸗Ver.) 119 46 2547 
2. Buk (V. jung. Induſtr.) 60 50 = 
3. But do. 80 324 — 
4. Bud ſin do. 41 46 — 
5. Beuthen do. 155 433 — 
6. Culmſee (J.⸗V.) 80 57 = 
7. Czarnikau do. 40 130 — 
8. Czempin do. 35 185 — 
9. Dolzig do. 50 42 — 
10. Gneſen (V. jung. Ind.) 112 446 1300 
11. Gollantſch (J.⸗V. 56 180 = 
12. Gurtſchin (Kosziuſzko⸗V.) 52 252 — 
13. Goſtyn (J ⸗V.) 52 100 = 
14. Hamburg (Verein Hoffnung) 34 22 — 
15. Inowrazlaw oe ) 78 88 260 
16. Inowrazlaw (B. jung. Ind.) 126 43 — 
17. Janowitz (J.⸗V.) 29 56 — 
18. Jarotſchin do. 82 — 450 
19. Jerzyee do. 161 50 1451 
20. Kempen do. 44. 545 — 
21. Kiel do. 25 28 — 
22. Köln do. 26 40 tf 
23. Kröben Do. 78 75 — 
24. Kriewen do. 51 56 — 
25. St. Lazarus (J.⸗V.) 62 150 208 
26. Ufa do. 54 21 — 
27. Lelpzig do. 37 76 — 
28. Neuſtadt b. Pinne (J.⸗V.) 53 40 75 
29. Görchen do. 56 6 281 
30. Mogilno Do. 74 506 — 
31. Neuſtadt do. 34 68 — 
32. Oberſitzko do. 81 200 — 
33. Adelnau do. 17 80 — 
34. Opalenitza do. 50 50 200 
Storchneſt do. 45 30 — 

36. Schneidemühl Do. 25 15 — 
37. Pleſchen do. 118 22 1765 
38. Pude witz do. 35 16 — 
39. Bunty do. 71 2 — 
40. Poſen do. 193 9970 — 
41. „ (V. junger Ind.) 290 8327 — 
42. „ (Druckerverein) 66 6500 — 
43. „ (Handwerkerverein) 459 100 700 
44. „ (Geſangverein) 125 299 — 
45. Raſchkow (J.⸗V.) 26 150 — 
46. Mittweida do. 38 119 — 
47. Zirke do. 30 51 — 
48. Schrimm do. 82 540 — 
49. Schroda do. 43 97 3000 
50. Stenſchewo do. 48 1% = 
51. Gtrelno Do. 75 480 — 
52. Samter do. 60 — 550 
53. Spandau do. 57 57 = 
54. Tremeſſen (Harmonia) 59 119 — 
55. Wongrowitz (J.⸗V.) 78 16 500 
56. Wilda do. 85 428 — 
57. Wlttowo do. 24 42 50 
58. Wollſtein do. 71 17 . 
59. Wronke (V. i. Induſtr.) 28 29 — 
60. „ J., V.) 48 224 — 
61. Breslau do. 71 92 = 
62. Bantempidhl (J.⸗V.) 41 19 — 
63. Zerkow do. 45 — = 
64. Znin (V. jung. Ind.) 57 59 100 
Summa 4577 32 513 18 437 


In obige Statiſtik, fährt der „Goniec“ fort, ſeien (mit Aus⸗ 
nahme von Culmſee und Beuthen) die weſtpreußiſchen und ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Vereine nicht mit einbegriffen und obige 


Zahlen berotejen, wie unrecht biejentaen hätten, die da meinten, 


der Verband werde nicht 12⸗ bis 1800 M. jährlich aufzubringen im 
Stande fein. Ein Beitrittögeld pro Verein auf 5 M. und einen 
jährlichen Beitrag pro Mitglied nuf 0,50 M. vorausgeſetzt, müßten 
im erſten Jahre 2580, in jedem folgenden ungefähr 2300 M., zum 
mindeſten alſo, wenn man die Leiſtungsunfähigkeit einzelner in 
Anſchlag bringe, 2000 Me. einfließen. Aus den Mitglteder- und Baar⸗ 
mittel⸗Nachweiſen der Vereine im Weſten — wie Berlin, Hamburg, 
Kel, Köln, Leipzig, Mittweida, Spandau, Breslau ergebe ſich, daß 
die Befürchtung, dieſe Vereine würden durch die Verbandsbeiträge 

Grunde gerichtet werden, grundlos fet. Im Intereſſe der 


läge ez, daß d ti ii 5 
le aß derartige und ähnliche Einwürfe öffentlich 


Fußartillerie und Pioniere am 19. Oktober. Garde⸗Kavallerie am 
2. Oktober, Luftſchiffer⸗Abthellung und Eiſenbahn⸗Brigade am 19. 
Oktober, Garde⸗Train⸗ Bataillon: T 
g a am 2. Mat 1896, Oekonomie⸗Handwerker und Kranken⸗ 
wärter am 1. 


Königsberg i. Pr. am 19. Oktob 


berg, Infanterie⸗Regiment Nr. 49 
Regiment Nr. 140 J 


Füſtlier⸗Regiment Nr. 37 Kroto 
ment Nr. 5 Poſen am 16. Oktober, 
bataillon Nr. 5 Bofen am 2. Mat 18 


8. A 
breitſtein 
am 17. Oktober, Oekonomie⸗Handwerker am 1. Oktober. 


hofen 
Pionier⸗Batalllon Nr. 16 Metz am 17. Oktober, Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker am 1. Oktober. ¡UE 


Jufanterie⸗Regiment Nr. 21 Thorn, Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
u e e Nr. 44 Dt. Eylau, Infanterie⸗Regiment 

y 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35 Graudenz am 16. Oktober, Küraſſter⸗ 
Regiment Nr. 5 Rieſenburg und Ulanen⸗Regiment Nr. 4 Th 
am 3. Oktober 1895. 


S O EE 


Militär und Marine. 
= Rekruten⸗Einſtellung. Es werden eingeſtellt: 
Gardekorps. Garde⸗Infanterie, Jäger, Feldartillerie, 


rain⸗Gemeine am 2. November, 


Oktober. : 
1. Armeekorps. Plonier⸗Bataillone Nr. 1 und 18 in 
ober. 

Füſtlier⸗Regiment Nr. 34 Brom⸗ 
Gneſen und Infanterte⸗ 
nowrazlaw am 17. Oktober. 

5. Armeekorps. Grenadier⸗Regiment Nr. 6 Polen, 
chin und Fußartillerie⸗Regk⸗ 
9 für Train⸗ 


2. Armeekorps. 


rmeekorps. Fußarttllerie⸗Reaiment Nr. 9 Ehren⸗ 
am 16. Oktober, Dekonomie⸗Handwerker am 1. Oktober. 
14. Armeekorps. Jäger ⸗ Bataillon Nr. 14 Colmar i. E. 


16. Armeekorps. Dragoner ⸗ Regiment Nr. 6 Dieden⸗ 
und Dragoner⸗Regiment Nr. 13 etz am 4. Oktober, 
17. Armeekorps. Infanterle⸗Regiment Nr. 18 Ofterode, 


raudenz, Infanterie⸗Regiment Nr. 14 Graudenz und 


DEN 


Lokales. 
Poſen, 2. Auguſt. st 


gendes: 
11. Auguſt. Schmückung der Schlachtfelder Colombey und 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 1. Aug. [Landrath Dr. Mieſitſchek 
von Wiſchkau! aus Wongrowitz iſt als Landrath hierher 
verſetzt worden. 

* Breslau, 1. Aug. [Dompropſt Dr. Kayler], deſſen Tod 
wir geſtern telegraphiſch terthümlicher Weiſe aus Krakau meldeten, 
iſt an den Folgen einer Lungenentzündung heute Nacht hier ge⸗ 
ſtorben Johannes Bapt. Kayſer, inſulirter Prälat, Dr. theol et 
Phil., Provinzial⸗Schulrath a. D., ordentlicher Honorar⸗Profeſſor 
in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, Ritter des königl. preußiſchen 
Kronenordens 2. Klaſſe, Rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit der 


Kurator des Urſulinerinnen⸗Kloſters in Breslau und der Hedwigs⸗ 
Schweſtern, wurde geboren den 1. Oktober 1826 zu Geſeke, Diözeſe 
Paderborn. Seine Ordination erfolgte am 4. September 1852. 


wirkt hatte, wurde er im Jahre 1883 als Dömpropſt in die Bres⸗ 
lauer Kathedrale berufen. Der Verſtorbene war ein eifriger För⸗ 
derer und Freund des bieftgen Muſeums ſchleſtiſcher Alterthümer, 
deſſen Vorſtande er als zweiter Vorſttzender angehörte. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Merſeburg, 1. Aug. Der Gaſtwirth Gentſch, welcher 
im Delirium ſeine Ehefrau und Stieftochter mit einem Beil be⸗ 
drohte, wurde von feinem Stiefſohn Geltert erſtochen. 
Der Letztere ſtellte ſich der Polizei. 

Marburg, 1. Aug. Die Leiche des Direktors der königlich 
preußiſchen Staatsarchive Profeſſor Dr. Heinrich v. Sybel wird 
morgen Nachmittag nach Berlin überführt. Der Tod trat in 
Folge von Lungenlähmung ein. 

vaz, 1. Aug. Der Cillier Advokat Dr. Stepiſchnegg 
ſpendete für das dort zu errichtende deutſche Studenten⸗ 


Komotau iſt geſtern Abend vom 
Maria⸗Thereſtenhütte abgeſtürzt und war fofort to dt. 


mit 62 gegen 14 Stimmen das Budget des Miniſt 
riums des Aeußern an. Sodann billigte der Senat das 
Budget des Miniſterium des Innern, über welches morgen die 
geheime Abſtimmung ſtattfinden wird. 


dh ktreditaktien 250,25. Schl 


"| Obexichlei. Portland⸗Zement 112,75, Schleſ. Cement 170,00, Op 


Schleife und Adlers der Ritter des Hohenzollerſchen Hausordens, T 


Nachdem er längere Zeit als Provinzial⸗Schulrath in Danzig ge⸗ Anleih 


S KT 


7. ( ae ee eG 


aibach, 1. Uuguit. Profeſſor Alois Schmidt aus 
= an 5 955 Triglav in der Nähe der 


Rom, 1. Aug. Das ttalieniſche Geſchwader tft 


auf der Rückreiſe von Kiel und England heute Nachmittag in 
Neapel angekommen und von der Volksmenge herzlichſt be⸗ 
grüßt worden. 


Rom, 1. Aug. Der Senat nahm in geheimer Abſtimmung 
es 


Paris, 1. Aug. Nach einer amtlichen Depefche aus 


Majunga tft der Transportdienſt für das Expeditions⸗ 
korps auf dem Waſſerwege bis Marololo geſtchert. 
Marololo aus wird der Transportdienſt mit Hilfe von 3600 
Wagen, Syſtem Lefebvre, 40 Ciſternenwagen, 800 Maulthieren 
und 7000 Kulis erfolgen. iy 


Von 


Paris, 1. Aug. Präſtdent Felix Faure und der König 


von Griechenland tauſchten anläßlich der Ankunft des 
Königs in Aix⸗les⸗Bains herzliche Telegramme au 


e aus. 
Brüſſel, 1. Aug. Wie die „Etoile belge“ meldet, hat 


die Regierung ſehr ſtrenge Maßregeln getroffen betreffs 
etwaiger Ruheſtörungen an dem Tage, an welchem das Schul⸗ 
geſetz angenommen werden follte. 


Brüſſel, 1. Aug. Die Repräſentantenkammer 


ale heute den Schluß der Generaldebatte über das S hu ls 
geſe 


8 an. Die Abſtimmung geſchah durch Erheben von den 
Sitzen bezw. Sitzenbleiben. 
Kopenhagen, 1. Aug. Die Kaiſerin⸗Wittwe 


Maria Feodorowna von Rußland iſt mit dem Großfürſten⸗ 


Thronfolger, dem Großfürſten Michael und der Groß⸗ 
fürſtin Olga heute Nachmittag hier eingetroffen. 

heim, durch das der drohenden Sloveniſtrung des Cilliler 
Gymnaſfums entgegengewirkt werden fol, 20 000 Gulden. 


Dadurch iſt die Errichtung des Studentenheims geftchert. 


Belgrad, 1. Aug. Die auf Grund des Geſetzes er⸗ 
nannte neue Monopol verwaltung iſt heute in Funk⸗ 


tion getreten. 


Hamburg, 2. Aug. In der heutigen Sitzung des Seeamtes 
wurde konſtatirt, daß der Hamburger Dampfer „Na⸗ 
poli” ſeit Dezember v. J. verſchollen fit. 

Rom, 2. Aug. Die „Tribuna“ ſchreibt über die zur 
Zeit in Petersburg weilende abeſſyniſche Geſandt⸗ 
ſchaft: Der angebliche Prinz Damto ſei ein in Ungnade 
gefallener Sohn von Terac Dogiace Teſſamma Nado; der 
angebliche General Gamanie ſei ein Befehlshaber weniger 
Soldaten in einem armen Dorfe bei Colubi in Ciaricar. Der 
angebliche Neffe Meneliks Ato Belascio ſei ein armer Knabe, 
welcher in Harrar ohne irgend ein Amt lebt. Der angebliche 
Biſchof Abba Gabra Egziavecher fet Beichtvater in Makonnen. 
Petersburg, 2. Aug. Heute wird ein Geſetz publizirt bes 
treffend die Beſtätigung der Statuten eines medlziniſchen 
Inſtituts für Frauen in Petersburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen oſen 
im Auguſt 1895 u 


Barometer auf O 
Datum. € 
Grxreduzinmm; Wind. | Wetter. elf 
Stunde. 66 m Seehöhe. Oras 
1. Nachm. 2 753,4 NO mäßig bedeckt 4) 417.2 
1. Abends 9 753,9 O leicht bedeckt 116,6 
2. Morgs. 7 754,4 O ſchwach bedeckt +15,8 
Am 1. Auguſt Wärme⸗Maximum + 18,2: Cell. : 
1% Warme Minimum + 15,0 » 


m a 
) Von 7 bis 8 Uhr Regen (0,6 mm). 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen am 1. Auguſt Morgens 0,16 Meter 
5 » 1. „ Mittags 0,16 o 
5 „ 2. = Morgen3 0,20 . 


Fonds: und Produkten Börſenberichte. 


Breslau, 1. Aug. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz Reichsanleihe 99,90, J proz. L.⸗Pfanbr. 100 80, 
onſol. Türken 25,50, Türk. Looſe 139,25, 4 proz. ung. Goldrente 
104,15, Bresl. Diskontobank 118,00, Breslauer Wechslerbank 107,50, 
el. Bankverein 128,50, Donnersmarkhüttt 
Maſchinendan ——. Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchalt 
Hüttenbetrieb 152,75, Oberſchleſ. Eiſenbahn 84,50, 
eln. 
Cement 119,25, Kramſta 140,00, Schleſ. Zinkaktien 206,00, Quino: 
hütte 137,00, Verein. Delfabr. 87,25, Oeſterreich. Banknoten 168,35, 
Ruſſ. Banknoten 219,20, Gieſel. Cement 103,00, 4proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 99,70, Breslauer elektriſche Straßenbahn 192,50, 
Caro Hegenſcheldt Aktien 85,40, Deutſche Kleinbahnen —,—, Bres⸗ 
lauer Spritfabrik 137.75. A 

London, 1. Aug. (Schlußkurſe.) Felt. 8 

Engl. 2 / proz. Tonſols 107°/,,, Preuß. 4proz. Conſols 104, 
rer 5 proz. Rente 88¼, Lombarden 9°/,, 4proz. 1889 Ruſſen 

„Serie) 102¼, konv. Türken 25¼ , öſterr. Silberr. —, öſterr. 
Soldrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 102 ¼, Abrozent. Spanier 
65 ¼, 3½ proz. Eaypter 101, Aproz. unifiz. Egypter 1037,, 34 proz. 

ribut⸗Anl. 98, 6proz. Mexikaner 92, Ottomanbank 18 ¼½, Ens 
nada Pacific 53¾, De Beers neue 23, Rio Tinto 17°/,, Aproz. 
Rupees 59 ¼ 6proz. fund. arg. A. 74½, proz. arg. Goldanleihe 
67¼ 4½ proz. dub. do. 48½, 3 proz. Reichsanl. 98 /, Grlech. 81. 
Anleihe 33, do. 87er Monopol⸗Anl. 35 ½, 4proz. Griechen 1889er 
28, Braj. 89er Anl. 75 ½, 5proz. Weſtern de Min. 810 Neue 
Mexikan. Anleihe von 1893 88 ¼, Platzdiskonto 9, St ber 30, 
Unatoíter 95'/,, Chineſen 105%, 6proz. Chinſen (Ebarterd Bank⸗ 
Anieihe) 111, 3proz. Ungarn 2¼ Proz. Agio. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,56, Wien 12,2,7 Paris 
25,36, Petersburg 25 ¼½. 

Paris, 1. Aug. (Schlußkurſe.) Feſt. : 

8pxoz. amortif Rente 101,00, Zproz. Rente 102,37%,, Stalien. 
öproz. Reute 88 75, 4proz. ung. Soldrente 103,06, UL Egopter⸗ 
Anleihe —,—. 4proz. Ruſſen 1889 101,30, Aproz. unif. 
104,47. 4 proz. fpan. ä. Anl. 65 ¾, konv. Türken 26,00, Türken⸗ 
Sooje 146 25, 4prozent. Türk. Prioritäts⸗Obligationen 1890 500,00, 

Frankfurt a, N., 1. Aug. (Effekten⸗Sozietät.) [Schluß. 
Oesterreich. Kreditaktien 338, Franzoſen 3618, Jombarden 96, 
Unger. Goldrente — —, Gotthardbahn 184,90, Diskontos Kom⸗ 
manbdit 220,55, Dresdners Bank 165,20, Berliner Handelsgeſellſchaſt 
159,80, Bochumer Gußſtaßl 158,20, Dortmunder Union St.⸗Pr. 
—.—, Gelſenkirchen 174,30, Harpener Bergwerk 1568), Hibernia 


138,75 Flöther 
für Bergbau u. 


